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Der Arieg.
Unsere Gegner , die uns in verlogener Selbstsfl-er-

Hebung Barbaren nannten , bemühen sicki^ angelegen! ch,
diesen Schmachtitel durch unglaubliche Schandtaten ,ür
alle Zeiten an ihre eigenen Fahnen zu heften. Im We' ieri
wie im Osten wird die Kriegführung seitens unserer
Feinde ständig grausamer . Die Franzosen bombardieren
offene Städte und töten und verwunden harmlose elsäsp che
kkinder, und russische Mordbrennerhorden fallen sengend
md plündernd in den bisher von der Kriegsfurie ver>
chonten nördlichsten Zipfel Ostpreußens ein.

Eine neue englifcch-frLnrölrfche Offensive?
Nachdem erst vor kurzem die große .französische An«

griffsbewegung in der Champagne so kläglich versagt hak»
wird schon wieder mit großem Tamtam eine neue in
Gemeinschaft nlit den Engländern als bevorstehend ver¬
kündet. Der Korrespondent des norwegischen Blattes
„Aftenposten" meldet aus London:

Die neue französisch-englische Offensive beginnt wahr¬
scheinlich in einigen Wochen. Die britische Heeresleitung
sei eines günstigen Erfolges ganz sicher. Es wird jedoch
von unterrichteten Kreisen eingeräumt , daß der ©^ 8
große Opfer erfordern wird . Noch ist keine offizielle
Angabe über die Verluste bei dem letzten heftigen Kampfe
bei Neuve Chapelle veröffentlicht worden. Man glaubt
deshalb, daß sie ernstlich sind. In den englischen
Lazaretten werden jetzt besondere Vorbereitungen ge¬
troffen. um Platz für eine gröbere Menge Verwundeter
zu machen. Die ersten kommen in der nächsten Woche.

Andere neutrale Berichterstatter setzen in diese Offensive
berechtigtes Mißtrauen . Der militärische Mitarbeiter der
Amsterdanler „Tyd " iveist darauf hin, wie außerordentlich
geringfügig die von den Bundesgenossen unter Aufwendung
ungeheurer Heeresmaffen in den letzten Offeustvkammen
erzielten Erfolge sind und daß die wenigen Kilometer
Terrain , die in Flandern bei Neuve Chapelle von
den Engländern und in der Champagne von den
Franzosen errungen wurden, in gar keinem Ver¬
hältnis sichen zu den gewaltigen Anstrengungen, und
daß dieser geringe, die allgenieiue Fronilinie fast gar nicht
verändernde Tecraingewiun das davon gemachte Aufheben
nicht recht,Vrtigt, zumal die ganze Aktion nur den Zweck
hatte, die Deutschen zu verhindern , Verstärkungen nach
Rußland zu senden. Die englische Offensive sei schon durch
die deutsche Einnahme von St . Eloi zum Stehen _?e°
kommen, und die Belgier hätten, obschon sie zur Offensive
übergingen, überhaupt keinen Terraingewinn erzielt. Von
'einem Entscheidungskampf könne noch keine Rede sein.

*
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streue Unterseeboots-Erfolge.
über Amsterdam kommt uns die Kunde von neuen

Erfolgen unserer ll-Boote im Handelskrieg gegen England.
Es wird berichtet:

Der Dampfer „Fingal " s1562 Tonnen) wurde am
Montag an der Küste von Northumberland torpediert
und sank. Sechs Mann seiner Besatzung sind verloren.
Der Dampfer „Atlanta " (519. Tonnen ) wurde am
Sonntag an der Westküste Irlands torpediert , sank aber
nicht. — Der britische Dampfer „Leeuwarden ", auf der
Fahrt von London nach Harlingen , wurde vier See¬
meilen südöstlich des Maasleuchtturmes von einem
deutschen Unterseeboot torpediert . Die 17 Mann starke
Besatzung des Dampfers wurde durch ein Lotsenboot
nach Hoek van Holland gebracht. — Die englische
Admiralität gibt bekannt, daß auch der Dampfer
„Florazan ", dessen Torpedierung seinerzeit gemeldet
wurde, gesunken ist.

Aus Hoek van Holland wird gemeldet, daß die
britischen Dampfer „Avocat" und „Lestris " von der Cork
Steamship Co. von einem deutschen Unterseeboot verfolgt
wurden, das die Verfolgung in holländischen Territorial¬
gewässern einstellte.

Die Überlebenden der »Dresden " .
Der britische Kreuzer „Drama " ist in den Hafen

von Valparaiso mit den überlebenden des gesunkenen
deutschen Kreuzers „Dresden " an Bord eingelaufen, von
denen einige verwundet find. Neunzehn Mann von der
Besatzung der „Dresden " werden vermißt. Drei sind tot. Die
„Dresden " hat der englischen Handelsschiffahrt für-,6V,
Millionen Pfund Sterling Schaden zugefügt und zeitweise
die Versicherungsprämien stark hochgetrieben. Nach süd¬
amerikanischen Meldungen hielt sich der Kreuzer 6 Wochen
in einer Bucht der Insel Desolation am Westausgang der
Magelhaesstraße verborgen.
klein « kriegspokr.

Amsterdam, 18. März. Die holländischen Dampfer
„Waalltroom" und . Batavter 4" wurden auf der Fahrt von

London nach bolländifchen Häfen durch deutsche Untersee¬
boote angehalten . durften aber ihre Reise fortseben.

Amsterdam, 18. März . Der in Las Palmas (Kanarische
Inseln ) internierte deutsche Dampfer „Macedonia " ist
angeblich von dort nächtlicherweilegeflohen.

Paris , 18. März . KriegSmtntster Millerand ordnete di«
Einberufung der Jahresklaffe ISIS an.

London , 18. März . Der englische Dampfer „Blonde ",
aer in der Tyne ankam. berichtet, daß er von einer
deutschen Taube angegriffen wurde. Ein Mann wurde
getötet.

Mailand , 18. März . Dem „Secolo " zufolge sind die
fremden Truppen der Alliierten von der Front an dies
französische Südküste gebracht worden, weil sie stark
unter der Kälte litten . So ist an der Riviera ein Heer von
200000 Australiern. Senegalesen und Indern versammelt^
um den Frühling abruwarten und dann in Aktion zu
treten. _

Hue dem Gcricbtsfaali
§ Todesurteil gegen eine« Raubmörder . Vor dem

Schwurgericht in M .-Gladbach wurde der Mordprozeb gegen
den 25 jährigen Schriftsetzer Josef Völker verhandelt, der
angeklagt war , die Haushälterin des Kaplans Randholz
von dort gemeinsam mit dem inzwischen zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilten Schlächtergesellen Hahn, ermordet
undvderaubt zu haben. Bei seiner Vernehmung gab der
Angeklagte zu. die Haushälterin getötet zu haben, doch be¬
streitet er den Vorsatz. Er behauptete, daß er sie nur ge¬
knebelt habe, um sie am Schreien zu bindern. Die Ver¬
handlung endete mit der Verurteilung Vülkers rum Tode.

Neutrale Proteste.
Grade einen Monat , nachdem der deutsche Handels¬

krieg gegen England begonnen hat, hört man wieder
einmal etwas von Protestnoten neutraler Staaten an die
Kriegführenden. Diesmal sind es Schweden, Norwegen
und Dänemark , die sich zur Überreichung gleichlautender
Kundgebungen an die englische und französische Regierung
entschloffen haben, um gegen deren Repressalien dem
deutschen Aus - und Einfuhrhandel gegenüber Stellung zu
nehmen. Von Amerika ist ein ähnlicher Schritt zu er¬
warten , und Holland , das in der Wahrnehmung seiner
Rechte am eifersüchtigsten austritt , wird gewiß nicht zurück-
bleiben. Ja , es verlautet sogar, daß der niederländische
Gesandte in Washington eine gemeinsame holländisch¬
amerikanische Aktion gegen die Westmächte angeregt habe,
und es ist nicht ausgeschlossen, daß dieser Gedanke zu
weiteren Entschlüssen führen wird.

Es ist nur zu bedauern, daß die neutralen Mächte
sich so sehr spät auf ihre eigensten Interessen besinnen.
Sie haben es zwar auch schon bisher an mancherlei Vor¬
stellungen und Protesten nicht fehlen laffen, aber im ganzen
haben sie es doch nicht verhindern können, daß England
insbesondere über ihre wohlverbrieften Rechte kaltlächelnd
hinweggeschritten ist. Eine Nachgiebigkeit hat hier die
andere nach sich gezogen, und so ist es gekommen, daß wir
oon der ersten Neutralitätsverletzung durch England an:
der Sperrung der Nordsee durch Kriegsgebietserklärung,
fetzt bis zu den sogenannten Repressalien der Westmächte
hinabgeglitten sind, die jeden Handel von und nach
Deutschland glattweg verhindern sollen, die Geschäfts¬
interessen der Neutralen also in der empfindlichsten Weise
schädigen und stören. Sie hätten sich von vornherein sagen
sollen, daß nur kräftigster Widerstand bei der ersten
Gelegenheit weiteres Unheil würde verhüten können. Jetzt
weiß England , was von ihren Protesten zu halten ist:
sie werden mit ein paar Redensarten des Bedauerns
beantwortet , im übrigen aber zu den Akten gelegt
werden, und die Neutralen haben das Nachsehen. Gewiß
war es klar, daß keiner von den neutralen Staaten für
sich allein etwas zu erreichen imstande sein würde ; um so
näher lag daher der Gedanke, sich von Anfang an zum
Schutze der gemeinsamen bedrohten Jntereffen zusammen¬
zutun. Vielleicht ist auch mancherlei versucht worden,
-inen solchen Zweckverband herbeizuführen, und er ist nur
an dem Verhalten Amerikas gescheitert. Denn wenn
damit Ernst gemacht werden sollte, müßten die Neutralen
sich natürlich über ihre Druckmittel gegenüber England
klar werden, und da könnte den Vereinigten Staaten in
der Hauptsache wohl nur ein Verbot der Ausfuhr oon
Waffen und Munition nach England und Frankreich nahe,
gelegt werden. In diesem Punkte scheint man aber ir
Washington unbelehrbar zu sein, und so bleibt es bei.
vereinzelten Schritten und leeren, völlig wirkungslosen
Protesten.

Jetzt bietet sich die letzte Gelegenheit zu einer êrnst¬
haften Nachprüfung des Geschehenen. Die ungebärdige
Sprache der amerikanischen Noten an Deutschland hat,
wie die bisherigen Erfahrungen unseres Unterseeboot¬
krieges gelehrt haben, nicht die mindeste Berechtigung. Es
ist keinem amerikanischen Staatsbürger auch nur ein Haar

gekrümmt worden, wie überhaupt unsere Unterseeboot-
kommandanten es verstanden haben, auch nach dem
18. Februar die Besatzungen fast aller von ihnen torpe¬
dierten Handelsschiffe, und zwar ebenso feindlicher wie
neutraler , an Land zu schicken, ehe das tödliche Geschoß
gegen ihr Fahrzeug losgelassen wurde . Auch amerikanisches
Eigentum ist fast gar nicht in Mitleidenschaft gezogen
worden, und wo einmal ein neutraler Dampfer in Gefahr
geriet, haben englische Minen und nicht deutsche Tauch-
boote ihr Wesen getrieben. Trotzdem sollen jetzt dre
scharfen Sperrmaßnahmen auch gegen jeden neutralen
Handel mit Deutschland in Kraft treten . Es ist ja eigent¬
lich ganz undenkbar, daß die am Kriege nicht beteiligten
Staaten , daß vor allemsAmerika sich diese äußersten Eingriffe
in ihre wichtigsten Lebensinteressenruhig gefallen lassen, daß
der Rücksichtnahme auf Waffenlieferanten und Mmntions-
fadriken dieGeschäftsinteressettdesgesamtenübrigen Handels,
aller anderen auf Ein- oder Ausfuhr angewiesenen
industriellen Unternehmungen eines großen Landes dauernd
geopfert werden könnten. Deutschland kann, nachdem sem
Außenhandel ohnehin zum größten Teil lahmgelegt ist,
zur Not auch auf den noch freigebliebenen Teil seines
Geschäftsverkehrs mit Amerika verzichten; die wunderbare
Anpassungsfähigkeit unserer Geschäftswelt wird auch für
diesen Ausfall einigen Ersatz im Inlands zu finden
wissen; aber Amerika ist und bleibt auf gewisse Handels¬
und Jndustrieartikel aus Deutschland unbedingt an¬
gewiesen. Ganz abgesehen davon, daß kem Staat , der
etwas auf seine Würde hält, sich in der Weise, wie es
jetzt von England und Frankreich beschlossen worden ist,
oon fremden Mächten uuter Koi'.trolle nehmen und wohl¬
verbürgter Rechte kurzer Hand berauben läßt.

In der Tat , die Dinge sind jetzt nachgerade so weit
gediehen, daß auch die Ehre der neutralen Staaten uw
mittelbar berührt ist. Wir wollen die Hoffnung noch
nicht völlig aufgeben, daß sie es verstehen werden, die
drohende Schmach von sich abzuwehren.

E, Schwere englische Niederlagen im Sudan.
t  Der Heilige Krieg bedroht die Machtstellung der
Engländer im Niltal weit gefährlicher, als die strenge
Zensur bisher hat durchstckern laffen. Ein deutscher Kauf-
«nann, der kürzlich aus Ägypten zurückgekehrt ist, berichtet,
daß nicht nur die Senussi den Engländern schwer zu
schaffen machen, sondern daß die kriegerischen Derwische,
nn bem sie den englischen Truppen blutige Verluste zu-
gesüzt haben, den Sudan und einen großen Teil Nubiens
in ihrer Gewalt haben.

Die Engländer haben stets durch ihre Agenten ver¬
breiten laffen, daß der Großscheich der Senussi sich zur
Neutralität verpflichtet habe. In Wirklichkeit haben die
Senussi, gegen die England sehr starke Truppenmassen,
kn- er in Ägypten garnisonierenden Regimentern , Indier,
australische Territoriale und Maoris aus Neuseeland, auf-
geboten hatten, sich allerdings großen offenen Kämpfen
en:zogen. Sie haben aber die Engländer und ihre Hilfs-
vöiker überfallen, wo sie nur konnten. So konnte am
19. November das Lager der australischen Freiwilligen
beim Mena House (Pyramiden von Gizeh) von den Tibesti-
Reitern und etwa 10 000 wilden Tuareg überfallen und
gänzlich vernichtet werden. Die Beduinen plünderten und
raubten sämtliche Zelte, erbeuteten 14 Maschinengewehre,
8 Maximgeschütze und große Mengen Konserven und
Munition . Der Überfall kostete die Australier über 200
Lote , die meist durch Speerwürfe gefallen waren . Am
24. November schlugen die Senussi eine Abteilung der
Bengalischen Lanzenreiter bei Sakkara , und an dem selben
!Tage nahmen sie auf dem Mahmudijekanal 6 Segeldahabijen
Mit Proviant weg, die für die Garnison in Kairo bestimmt
waren . Am 1. Dezember zerstörten Leute des Scheichs
Wbd el Malik von Kufra die Bahnverbindung zwischen
Alexandrien und Kairo nicht weit bei dem Städtchen
Damanhur , ohne daß die daselbst stationierten Kamelreiter
vom indischen Bikanirkorps dies hätten verhindern können.
D 'e britischen Industrieanlagen im Natrontal wurden
ebenfalls von den Senussi zerstört, während man die
koptischen Klöster unbehelligt gelassen hat . Selbst Alexandrien
«nb die schmalen Landstreifen zwischen Edku- und Mariut-
See waren nicht sicher vor den Streifzügen der Araber.

Außer den Senussi ist den Engländern aber im Niltal
ein weiterer Gegner erstanden, der „neue Mahdi ", der
Derwisch Mabur el Asl, um dessen blutrote Fahne
sich zahlreiche Wüstenstämnie geschart haben, so daß er über
Zehntausend? von Reitern gebietet. Am 13. Dezember
zogen gegen 40 000 Derwische nach Faschoda. Etwa 6000
Mann britisch - ägyptische Truppen vermochte General
Hawley den Aufständischen entgegenzustellen. Von diesen
gingen sämtliche eingeborene Soldaten zu den Der-
wochen über, so daß die Regieruttgstruppen , kaum
noch 2000 Mann stark, im ersten Ansturm von
den Rebellen überrannt wurden . General Hawley und



ftTIc Offiziere ftelen, die Mehrzahl der Soldaten
^verendete unter den Speerstichen der wilden Wüstenreiter.
jJedem Gefangenen ließ Mabur el Asl ohne Gnade den
Kopf abschlagen. Den Kopf des gefallenen Generals
iHawley sandte der neue „Mahdi " nach Khartum mit der
Drohung , „daß es jedem Engländer in Khartum und ganz
Ägypten so ergehen werde wie diesem Verfluchten, den das
»Schwert Allahs getroffen habe". Diese erste große Waffentat
Her Derwische hatte zweierlei Folgen, erstens fielen alle
Stämme von der Regirrung ab, die bisher noch zu Eng¬
land gehalten hatten, und dann war die ägyptische Regierung
naturgemäß gezwungen, bedeutende Truppenmassen, die
Honst gegen die Türken am Suezkanal verwendet worden
wären , nach dem bedrohten Sudan zu schaffen. Freilich,
die australischen Tommies imponieren den Derwischen
nicht im geringsten. Mit ungeheurer Wut und blindem
Fanatismus morden die Rebellen alles, was sich ihnen in
Len Weg stellt. Am Neujahrstage eroberten die Derwische
Len wichtigen Militärposten Nasser im Sennar und
brachten einen Panzerzug der britischen Truppen bei
el Obeid im Kordofan zum Entgleisen. Es ist nicht zuviel
gesagt, daß jetzt, Anfang März , der ganze Sudan mit der
Hauptstadt Khartum sowie ein großer Teil Nubiens im
unbestrittenen Besitz der Derwische ist.

Der JVIißerfolg an den Dardanellen.
Daß die verbündete Flotte vor den Dardanellen einen

vollkommenen Mißerfolg zu verzeichnen gehabt hat, wird
durch den Sonderberichterstatter von. Wolffs Telegraphi¬
schem Bureau bestätigt. Dieser meldet über die Lage am
16. März abends:

Die englischen und französischen Operationen vor
den Dardanellen sind nach völlig ergebnisloser Be¬
schießung zweier Forts nahe Tschanak Kale und Kilid
ul Bahr zum Stillstand gekommen. Offenbar ist der
Feind ratlos gegenüber den umfassenden Verteidigungs-
Maßnahmen durch Minensperre und Küstenbefestigungen.
Täglich überfliegt ein englisches Wasserflugzeug die
türkischen Stellungen , geht jedoch bei Beschießung sofort
nieder, so daß es keine Beobachtung machen kann. Alle
Versuche, die Minen aufzufiischen und die Scheinwerfer
zu beschießen, bleiben erfolglos und werden stets nach
dem ersten Treffer der Sperrbatterien abgebrochen. —
Am Montag mußte sich ein englischer Kreuzer, der nach
ganz kurzem Gefecht einen schärferen Treffer erhielt,
zurückziehen. Seither herrscht wieder allgemeine Stille.

Das Reutersche Bureau meldet aus Tenedos vom
18. März : Fischdampfer begannen vorgestern wieder unter
dem Schutze der Kriegsschiffe, Minen fortzuräumen . Dabei
flog ein Fischdampfer in die Luft . — „Daily Telegraph"
meldet aus Malta : Hier wurden Vorbereitungen zur
Aufnahme von Verwundeten vom östlichen Kriegs¬
schauplatz getroffen. Ein Teil der Verwundeten ist bereits
»ngetouuuen.

Vas lischt der Kriegsgefangenen.
Juristische Plauderei von Dr . H. Körber.

Die Zahl der Gefangenen in deutschen Festungen und
Konzentrationslägern schwillt lawinenhaft an. Und ie
mehr sie wächst, desto schwieriger wird die Überwachung,
um so häufiger kommt es zu Fluchtversuchen. Fast täglich
liest man jetzt von solchen. Dank der scharfen Über¬
wachung auf allen Wegen und Eisenbahnen kommen
die Gefangenen gewöhnlich nicht weit, auch wenn sie,
wie neulich einige aus Stralsund nach Rügen ent¬
kommene Russen, in der Bevölkerung einen willigen
Helfer finden. Dieser , ein Stallschweizer auf einem
rügenschen Gut , war der Versuchung des russischen Rubels
erlegen und sieht nun, wo er mitgefangen ist, schwerer
Bestrafung entgegen. . .

Die geflohenen und wieder eingefangenen Angehörigen
der feindlichen Nationen dagegen dürfen, im Widerspruch
mit einer vielfach herrschenden Ansicht, nur disziplinarisch
bestraft werden. Sie können nur , wie es in den Be¬
stimmungen der Haager Friedenskonferenz von 1889 fest¬
gelegt ist, mit Arrest oder Festungshaft ihren Fluchtversuch
büßen, nicht aber, wie man im Publikum fälschlich an¬
nimmt, mit dem Zuchthaus oder gar mit dem Tode. Alle
Erzählungen dieser Art , denen man in der Sensations¬
literatur begegnet, sind erfunden . Ein flüchtiger Gefangener
wagt sein Leben nur auf der Flucht selbst, wenn er auf
Anruf nicht stehen bleibt . So wurde in der Nähe von
Nordhorn (Kreis Bentheim ) ein französischer Offizier
erschossen, der auf der Flucht aus einem Gefangenenlager
die Vechte durchschwommen hatte und auf Anruf nicht
stehen bleiben wollte, sondern zu entkommen suchte.
Gelingt dem Gefangenen die Flucht, glückt es ihm die
Heimat zu erreichen, so darf er, wenn er von neuem in
sein Heer eingetreten war und nochmals gefangen wird,
sogar wegen seiner ersten Flucht nach den internationalen
Bestimmungen nicht bestraft werden. Etwas anderes ist
es mit gefangenen Offizieren , die gegen ihr Ehrenwort,
in dem Kriege nicht mehr die Waffen zu tragen, frei
umhergehen durften . Brechen sie ihr Wort , fliehen sie und
werden von neuein in einem Gefecht gefangengenommen,
so haben sie ihr Leben verwirkt und können auf der Stelle
erschossen werden.
i Engländer , Franzosen und Russen haben sich in diesem
Kriege schwere Sünden gegen das Gefangenenrecht zu¬
schulden kommen lassen. Nach den Haager Abmachungen
ist das Privateigentum .der Kriegsgefangenen vor jedem
Zugriff geschützt. Wir wissen aber aus vielen be¬
glaubigten Klagen deutscher Gefangener , daß ihnen nicht
nur ihr bares Geld, sondern auch ihre sonstigen Habselig¬
keiten abgenommen wurden , ja daß man sie oftmals ihrer
Uniformstücke beraubt hat. Rußland hat sich nicht ent-
blödet, deutsche Soldaten — von den Greueln fgegen die
wider alles Recht zurückbehaltenen Zivilisten soll hier gar
nicht die Rede sein — nach Sibirien zu verschicken,
trotzdem das Gefangenenrecht ausdrücklich vorschreibt,
daß Kriegsgefangene nicht nach Verbrecherkolonien
und Deportationsgebieten gebracht werden dürfen. Auch
jöie Franzosen haben deutsche Soldaten nach ihren Straf¬
kolonien in Algier , Marokko und Tunis verschleppt. Ihnen,
besonders dem blut - und schmachbedeckten General Liautey,
ift auch der schwere Vorwurf zu machen, daß sie die
deutschen Ĝefangenen zu durch das Gesetz verbotenen
Arbeiten verwandt haben. Es geht nicht an, daß Europäer
in tropischen Klimaten Stcaßenarbeiten verrichten und
-schwere Lasten tragen , wie man das von deutschen Kriegs¬
und Zivilgefangenen in den französischen Kolonien unter
-schwersten Drohungen erpreßt hat . Sonst darf unter
Normalen Verhältnissen allerdings von den Kriegs¬
gefangenen verlangt werden, daß sie Arbeiten verrichten,
Lie »ihrem Range und ihren Lebensgewohnheiten ent¬

sprechen". Auch wir verwenoen ia unsere Kriegsgefangenen
zu landwirtschaftlichen, Meliorations - und Straßenarbeiten.
Wir nehmen dabei aber alle gebührende Rücksicht auf die
gesundheitlichen und sozialen Verhältnisse der Leute und
zahlen auch den ortsüblichen Tagelohn bei ausreichender,
kräftiger Kost.

Auch was die Verpflegung anbelangt , sind den
Kriegsgefangenen durch die Haager Bestimmungen aus¬
drückliche Rechte eingeräumt worden. Sie sollen ebenso
verpflegt werden wie die Soldaten des Staates , der sie
gefangenhält . Es ist ein glänzendes Zeugnis für deutsches
Rechtsgefühl und für deutsche Kultur , daß unsere ge¬
fangenen Feinde bei uns in bester Form genährt werden,
trotzdem die schmähliche Behandlung, die ihre Nationen
in dieser Hinsicht vielfach unseren armen Soldaten ange¬
deihen lassen, genügenden Anlaß zu Repressalien geben
würde . Man hat sich anscheinend sowohl in England wie
in Frankreich auf die Vorstellungen neutraler Vermittler
hin in letzter Zeit denn auch einem gewissen Schamgefühl
nicht verschließen können und die Verpflegung in den Ge¬
fangenenlagern soll sich für die Deutschen etwas ge¬
belfert haben. Sehr schlimm dagegen soll es immer
noch mit dem Recht der deutschen Gefangenen aus
Bekleidung und anständige und gesunde Unter¬
bringung stehen. Während in unseren Gefangenen¬
lagern durchgängig für die Gefangenen in bester Weise
durch feste Wohnbaracken, Heizung, Lüftung, Bäder usw.
gesorgt ist, jeder Gefangene ausreichend warme Decken,
Stroh , vielfach Bettzeug zur Verfügung hat und mit
Kleidung versehen wird , soll es in französischenund eng¬
lischen Lagern sogar oft an Stroh mangeln, von Decken
ganz zu schweigen, und die Gefangenen müssen in Lumpen
einhergehen. Ein Druck von neutraler Seite wird aller¬
dings auch hier Wandel schaffen.

Mn weiteres Recht, auf das der Kriegsgefangene An¬
spruch hat, wurde den Deutschen anfangs auch über Ge¬
bühr verkümmert , das Recht. Briefe mit der Heimat zu
wechseln. Selbstverständlich stehen die Briefe, die Ge¬
fangene schreiben oder empfangen, unter strengster Zensur.
Diese wird auch bei uns ständig geübt. Oster, als der
Laie glaubt , wenden Gefangene Geheimschriften an, ge¬
brauchen als Tinte sogenannte sympathetische, d. h. unsicht¬
bare Flüssigkeiten, die nur nach bestimmter Behandlung
erscheinen, oder verwenden anscheinend harmlose Ausdrücke
in einem verabredeten Sinn . Niemand wird es der
Zensur verdenken, daß sie hierauf ein aufmerksames Auge
hat , unnötige Härten sind aber zu vermeiden. Das LoS
der Kriegsgefangenen ist so schon schwer genug.

deutscher Reichstag.
(26*. Sitzung .) CB. (Berlin . 18. März.

Der Reichstag hofft bereits übermorgen mit dem Etat
fertig zu werden und dann seine diesmalige kurze Session
abschließen zu können. Das Stickstoffmonopol soll erst im
Mai beraten werden. Auch die heutige Sitzung dauerte kaum
IV, Stunden . Auf der Tagesordnung stand die

zweite Beratung des Etats.
Der Etat des Reichstags wird ohne Debatte genehmigt.

Der Etat des Reichskanzlers  wird gemeinsam mit dem
Etat des Auswärtigen Amts  beraten.

Abg. Bassermann (natl .) referiert über die Verhandlungen
der Budgetkommission: Die Kommission hat sich insbesondere
mit der Lage der deutschen Kriegs- und Zivilgefangenen im
Auslande beschäftigt, wobei namentlich Klage über das
Schicksal der deutschen Gefangenen, die in Astika, in West¬
indien, in Singapore und auf Korsika untergebracht sind,
laut wurden. Auch die von den Engländern angedrohten
Maßnahmen gegen Besatzungen unserer Unterseeboote wurden
besprochen. Sollten die Engländer ihre Drohung wahr
machen, so werden wir mit Repressalien antworten.
(Bravo !) Von deutscher Seite ist gleich nach Beginn
des Krieges der gegenseitige Austausch der Zivil-
gefangenen angeregt worden, leider ohne Erfolg.
Die Hinrichtung zweier Deutscher in Marokko unter¬
liegt. noch der Prüfung und von ihrem Ergebnis wird
es abhängen , ob wir auch hier mit Gegenmaßnahmen Vor¬
gehen werden. Auch die amerikanischen Kriegslteferungen
wurden in der Kriegskommissionbesprochen, und man war
sich einig, daß diese, wenigstens moralisch, mit der Neutralität
nicht vereinbar seien. (Sehr richtig!) Redner schließt mit
warmen Worten des Dankes an das deutsche Heer und die
Flotte , insbesondere für den Generalfeldmarschallv. Hinden-
burg. Wir sehen mit Zuversicht dem Ausgang der mili¬
tärischen Operationen entgegen, erwarten mit Zuversicht die
vernichtende Niederlage unserer Feinde und einen guten,
dauernden Frieden . (Lebh. Beifall.)

ReichsschahsekretärDr . Helfferich: Die Kommissionhat
eine Reihe neuer Stellen beantragt , einen Ministerial¬
direktor und einen neuen Vortragenden Rat im Auswärtigen
Amt, sowie einen Vortragenden Rat für die Reichskanzlei.
Stellen , die für den Ausbau des Nachrichtendienstesfür er¬
forderlich erachtet werden. Ich kann namens der ver¬
bündeten Regierungen erklären, daß sie mit dieser Neuein¬
stellung einverstanden sind.

Abg. Scheidemann (Soz.): Auf die Frage der aus¬
wärtigen Politik will ich nicht eingehen. Die Ausdauer
und die Tapferkeit unserer Soldaten erregen die Bewunderung
der ganzen Welt. (Lebh. Beifall.) Wir sind ihnen zu un¬
ermeßlichem Danke verpflichtet. Dieser Dank darf sich aber
nicht erschöpfen in großen Worten. Wir als Vertreter des
deutschen Volkes wollen uns immer der Ehrenpflicht bewußt
sein, daß wir nickt allein für die Familien der Soldaten,
sondern nach dem Kriege auch für die Soldaten selbst, ins¬
besondere für die Invaliden in ausreichender Weise Sorge
zu tragen haben. Unser fester Entschluß ist, den Glauben
unserer Gegner an die Besiegbarkeit des deutschen Volkes
zu zerstören. Auch durch Hunger ist Deutschland nicht zu
besiegen. Unsere Getreidevorräte werden bei richtigen Maß¬
nahmen unter allen Umständen bis zur nächsten Ernte
ausreichen. Zu diesen richtigen Maßnahmen gehört,
daß Höchstpreise möglichst niedrig bemeffen werden.
Wer in der jetzigen Zeit dem Volke die Nahrung
verteuert , bandelt wie ein Söldling unserer Feinde, wie ein
Spion ,derhinter dem Rücken des Heeres unsere Brücken zerstört.
(Lebh. Beifall.) Auf unsere Anfrage, wie der Ausbau der
Freiheit nach dem Kriege gedacht sei, wurde uns die Ant-
wort , das müffe einer späteren Zeit überlassen bleiben, weil
sonst Meinungsverschiedenheiten hervorgerufen werden
könnten. Wir bedauern, daß darüber noch Meinungs¬
verschiedenheiten bestehen, jetzt, wo die Tatsachen eine
so eindringliche Sprache sprechen. (Lebhafter Beifall links.)
Ich komme auf die Frage der staatsbürgerlichen Freiheiten
während des Krieges selbst. Wir wünschen die baldige
Wiederherstellung der Preß -, Vereins- und Versammlungs¬
freiheit. Diese Fragen find besonders aktuell an einem
Tage wie dem heutigen 18. März. Ohne 1848 kein
Deutsches! Reich (lebh. Beifall bei den Sozialdemokraten),
ohne das allgemeine Wahlrecht nicht die Einigkeit
des deutschen Volkes, die sich jetzt so wunderbar
gezeigt. (Stürmischer Beifall auf allen Seiten des Hauses)
Was wir tun und was wir getan haben, geschieht nicht um
Lohnes willen, sondern aus Liebe zum Volk. Wir find voll
Zuversicht und darum voll Kraft. (Stürmischer Beifall)
Wir verteidigen das Vaterland , denn es ist unser Land ist
das Land, in das wir unsere Saat gesät, das wir ver¬
teidigen. damit alle, es besikeo. ein Vaterland der gleichen

Rechte und der gleichen Pflichten, ein Vaterland der Frei-
heit und der Wohlfahrt. (Lebh. Beifall.)

Die Etats  werden ohne weitere Debatte angenommen,
ebenso der Militäretat völlig ohne Debatte mit den von der
Kommission beantragten Resoluttonen auf Erweiterung des
Gesetzes über den Ersatz der Kriegsschäden und auf Aus-
dehnung der Berechtigung zum Einjährig -fteiwilligen-Dienst.
Gleichfalls ohne Debatte wird der Etat des Reichsmilttär-
gerichts verabschiedet. Nä chste Sitzu ng morgen 2 Uhr.

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

17 März . An der Karvathenfront scheitern an ver-
schied,neu Stellen Angriffe der Ruffen, ebenso bricht ein
Vorstoß russischer Infanterie östlich Czernowitz im Feuer
unserer Verbündeten zusammen. — Die Beschießung der
Dardanellen ist einstweilen wegen völliger Erfolglosigkeit
gestellt worden. Ein englischer Minensucher fliegt in
die Luft.

18 März . Französische Vorstöße auf dem westlichen
Kriegsschauplatz an der Loretto-Höhe und in der Champagne
werden abgewiesen. Bei Le Mesnil erleiden die Franzosen
schwere Verluste. Französische Flieger werfen auf die offen«
elsässtsche Stadt Schlettttadt Bomben mit dem einzigen
Resultat , daß sie ein Lehrerinnenseminar treffen, zwei
Kinder töten und zehn schwer verletzen. Als Ant.
wort darauf wird die Festung Calais durch di«
Unfern mit schweren Bomben beworfen. — Im Osten rer.
spttttern russische Angriffe in der Gegend Prasznys- wl,
machen gegen 2000 Gefangene und erbeuten vier Maschinen,
gewehre. — Ruffische Reichswehrhaufen gehen im nörd.
lichsten Zipfel Ostpreußens über die Grenze, plündern uni
verbrennen in Gegend Memel Dörfer und Güter . Ali
Strafe für diese Barbareien werden von der deutsche)
Heeresleitung den von uns besetzten russischen Städten di,
Zabluna größerer Summen auferlegt. Für jedes niedev
gê anifte deutsche Dorf oder Gut sollen drei Dörfer ode,
Güter des besetzten russischen Gebietes den Flammen über
geben werben. Jeder etwaige Brandschaden in Memel wir)
mit Ntederbrennung eines russischen RegierungSgebäudei
beantwortet . >

politische Rundfebau. \
Deutfche© Reich. 1

+ Der Seniorenkonvent des Reichstages beschloß, bei
der zweiten Lesung des Etats die Reden auf da8 un¬
bedingt Notwendigste zu beschränken. Beim Etat des
Reichsamts des Innern soll der Stoff getrennt , und zwar
sollen gesondert behandelt werden : Ernährungsfragen,
soziale Maßnahmen , innere Politik . Bei innere Politik
sollen besprochen werden: Pressezensur, Belagerungszustand
und Ausnahmegesetz. Es ist in Aussicht genomnien, die
Etatsberatung bis zum 20. März zu Ende zu führen.

* In der letzten Sitzung des Bundesrats gelangten
zur Annahme: Eine Ergänzung der Bekanntmachung über
den Verkehr mit Hafer vom 13. Februar 1916 und der
Entwurf einer Bekanntmachung betreffend Anrechnung
militärischer Dienstleistungen in der Angestellten-Ver«
sicherung. Dem AuSlieferungs-Vertrag zwischen dem
Reiche und dem Freistaat Paraguay wurde zugestimmt. ’

Großbritannien.
x Die bisher schon bestehende Unzufriedenheit in

Indien wird zweifellos durch den jetzigen Beschluß des
Oberhauses eine Verstärkung erfahren . Es waren Ent¬
würfe bezüglich der Errichtung einer exekutiven Ver¬
sammlung für die vereinigten Provinzen Agra und Oudh
oorgelegt. Lord Macdonell beantragte , es sollte dem
König eine Adresse überreicht werden, in der gebeten
werde, der Proklamation , durch die eine exekutive Ver¬
sammlung geschaffen werden solle, während der Dauer des
Krieges die Zustimmung zu verweigern . Der Antrag
wurde angenommen. Dazu schreibt „Daily News " in
einem Leitartikel : Im Oberhaus hat eine Abstimmung
stattgefunden, die in ganz Indien Widerhall finden wird.
Der Vizekönig und der Gouverneur der vereinigten
Provinzen hatten der Regierung die Schaffung einer
exekutiven Versammlung in Agra und Oudh empfohlen,

, die öffentliche Meinung in den Provinzen verlangte banach.
j 47 Peers , die niemand vertreten und niemandem ver¬

antwortlich sind, haben dagegen ihr Veto eingelegt. Das
Oberhaus hat damit dem Prestige der Regierung in

■ Indien mitten im Kriege einen schweren Schlag versetzt.
Das ist um so bedauernswerter , als die Bevölkerung der
beiden Provinzen größtenteils mohammedanisch ist und an
die Loyalität der Mohammedaner jetzt besonders große
Zumutungen gestellt werden.

Hfriha . ' ' 1
x Im Parlament der Kapkolonie geht der Redestreit

über die Auflehnung der Buren gegen die englische
Kriegspolitik noch weiter. Besonders hat man es auf

! den Burenführer Hertzog abgesehen, der stark gegensätzlich
zu den oerengländerteu Herren Botha und Smuts steht
und den man deshalb zu Fall bringen möchte. So gab
jetzt der Abgeordnete Brown eine Stelle aus der Rede
wieder, die Maritz am 9. Oktober an die Truppen hielt,
als sie zum Protest gegen den Ausschluß Hertzogs aus
dem Kabinett meuterten. Maritz sagte, der König von
England habe kein Recht, den Namen Gottes zu ge¬
brauchen. Maritz rühmte den deutschen Kaiser und daS
deutsche Volk. Maritz gab angeblich zu, daß er seit einem
Jahre mit der deutschen Regierung korrespondiert habe
und erklärte, es seien 6900 Deutsche bereit, ihm zu helfen.
Er brauche sie aber nicht, da die Südafrikaner selbst fiir
ihr Land kämpfen würden. Maritz erklärte ferner, Beyers
und Dewet ständen auf seiner Seite . Maritz fügte noch
hinzu, sie wußten alles lange vor dem Kriege : „Ich habe
auch Hertzog von meinen Plänen erzählt , denen er voll¬
ständig zustimmte."
Hu© Jn-  und Hueland.

Berlin , 18. März . Dem Botschaftsrat Dr . v. Kühl-
mann in Konstantinopel wurde der Titel und Rang eines
außerordentlichen Gesandten und bevollmächtigtenMinisters
verlieben.

Berlin , 18. März. Die Geschäftsordnungskommtsfion
des Reichstages beschloß das Mandat des Abgeordneten
Wetttrl « (5. Elsaß-Lothringen. Rappoltsweiler ) für erledigt
zu erkläre«.

Berlin , 18. März. Der frühere sozialdemokrattsche
Reichstagsabgeordnete Julius Vahlteich ist in Chikago
im Alter von 76 Jahren verstorben. Er war Mitbegründer
des Laflalleanischen Allgemeinen deutschen Arbeitervereins
und lettete als Vorsitzender deffen Gründungstagung . Von
1874 bis 1877 und von 1878 bis 1881 vertrat er den
1ö. sächsischen ReichstagSwahlkrets. _



JNteb und fern.
l- o Wegen eines Mordversuchs auf seine Eltern
wurde in Stettin der 16 Jahre alle Dreherlehrling Emil
Meyer verhaftet und dem Untersuchungsgefängnis zu¬
geführt. Die Eltern dieses hoffnungsvollen Burscher
hatten ihm das Ausgehen verboten. Er beschloß, fick
hierfür auf eine kaum glaubliche Art zu rächen. In eins
der lebten Nächte legte er, nachdem sich die Eltern zul
Kühe begeben hatten, mit Petroleum getränkte Lapper
und dergleichen unter ihre Betten und zündete sie ant
Sofort flammte das Feuer lichterloh auf und ergriff diel
untere Seite der Matratzen. Zum Glück erwachten die
Eltern rechtzeitig, sprangen schnell aus den Betten und
sonnten sich so vor einem schrecklichen Tode retten. j

O Ein Bade- und Desinfektionszng für ve» « nen.
Bon Berlin ist jetzt ein Badezug nach dem östlichen
Kriegsschauplatz abgegangen. Der Zug besteht aus zwei
Wasierwaaen mit zusammen 50 000 Liter Inhalt , einem
Ankleidewagen, zwei Badewagen mit 30 Brausen, zwei
Ankleidewagen. vier Magazinwagen für reine Wäsche und
Monturen , einem Magazinwagen für die abgelegten und
zu entseuchenden Wäsche- und Uniformstücke, zwei Des¬
infektionswagen und einem Wagen mit Schlafstellen für
das Bedienungspersonal . Der Badezug wird von zwei
Lokomotiven geführt, die gleichzeitig für die Heizung der
Wagen, Erwärmung des Badewassers und Dampfabgabe
für die Entseuchung sorgen. Die Größe und Bedeutung
dieser Einrichtung zeigt sich deutlich darin , daß innerhalb
eines Zeitraumes von zehn Stunden nicht weniger als
1200 Mann ein Brausebad nehmen können, und daß in¬
zwischen ihre Wäsche und Uniformen vollkommen entseucht
werden. Der Zug ist in den Staotsbabnwerksiätten z"
Tiitti aebaut worden , „ .. . .

o Ein Schulknabe durch Rodler getötet. Aus Lobten
»m Berge wird gemeldet: Ein folgenschweres Rodel¬
unglück ereignete sich bei der Abfahrt vom Zobtenberge
und scheint wieder auf die Unsitte zurückzuführen sein, daß
ein Rodelschlitten von mehreren Personen benutzt wurde.
Diese vermochten den Schlitten nicht mehr folgerecht zu
steuern, und er schleuderte an einen Baum, an dessen
Stamm gelehnt ein zwölfjähriger Schüler stand. Der
Knabe wurde von dem Schlitten in schrecklicher Weise zu¬
gerichtet. Beide Beine wurden ihm gebrochen und er
erlitt weiter einen Schädelbruch. Der Unglückliche ist an
den schweren Verletzungen nach aualvollen Leiden aestorbe»

Brüssel, 18. März. Die hiesige Firma Henri Leten
wurde wegen Vergehens gegen die Verordnung des
Generalgouverneurs betreffend daS Zahlungsverbot gegen
England zu einer Geldsttafe von 20 000 Mark verurteilt.

Amsterdam, 18. März. Wie die Blätter melden, ist von
heute an die Ausfuhr von Schweinefleisch aller Art ver-boten.

Teheran, 18. März. DaS Kabinett ist zurückgetreten
Ein neues Kabinett ist unter Muschir ed Dauleh. der dal
Ministerium deS Krieges übernimmt, gebildet worden. Zurr
Minister deS Äußern wurde Muawin ed Dauleh ernannt
Das Kabinett hat sich am 1v. März dem Parlament vor-
gestellt. . .

MmilrHeEekegvalmne8.WoH'sHmEel.--Diivo§.
Srshrs Hauptquartier, lg. märz 1915, r Ubr nachmittags.

rsttichrv Nviegsschguplah.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 20 . März.

Sonnenaufgang 6“ | Mondaufgang " J 0,Sonnenuntergang 609 II Monduntergang
1770 Dichter Friedrich Hölderlin geb. — 180t Schriftstell«

Bogumil Goltz geb. — 1814(20. und 21. März) Sieg der Ver¬
bündeten unter Schwarzenberg über NapoleonI. b« Arcis-su^
Aube. — 1824 Forschungsreisender Theodor v. Heuglm gev.
1828 Prinz Friedrich Karl von Preußen geb. - Norwegischer
Dichter Henrik Ibsen geb. - 1838 Max Ortel, Entdecker des
Diphther̂ bazillus geb.- 1874 Dichter Börries8^ -v.Munchhausen
geb. — 1890 Rücktritt des Fürsten Bismarck. — 1894 Ungarischer
Freiheitskämpfer Ludwig Koffuth gest.

□ Man soll Butter essen. Zu, diesem Schluß kommt der
Geschäftsführer des Zentralvereins der Milchproduzenten
für Hamburg und Nachbarstädte in îtiEr bangeren Unter¬
suchung über die Vor- und Nachteile des Butterverbrauchs
während der Kriegszeit. Es heißt da: .Unsere rynd 11
Millionen Milchkühe in Deutschland geben durchschnittlich
täglich 66 Millionen Liter Milch, davon werden zur Auf¬
zucht usw. verbraucht 6 Millionen Liter, für den mensch
licken Bedarf verwendet 24 Millionen Liter (für 63 MU«
lionen Einivohner je 0.35 Liter) und gelangen iur Herstel̂ ngvon Butter und Käse L6 Millionen Liter Die zur Ver«
butternng in Meiereien verwendete Milch bringt aber
gemeiniglich nur die Fntterkosten ein, so daß die Arbeits
kosten, welche auf ihrer Erzeugung ruhen , von den übrigen
Zweigen des landwirtschaftlichen Erwerbs , besonders dem
Feldbau , mitgetragen werden muffen. Aus einer Zusammen
stellung der Verhältnisse von 10  Jahren . 1903 bis 1912/13.
jeweils vom 1. Mai bis 30. April gerechnet, geht hervor,
daß wir einen Jahresdurchschnittspreis für 100 Pfund Butter
von 122,39 Mark hatten . Gewinnt man nun aus 14 Liter-
Milch 1 Pfund Butter und 90 Prozent Magermilch mit
einem Fütterungswerte von 3 Pfennig per Liter, so erhalten
wir eine Nettoverwertung für, 1 Liter Milch 10,44 Pfennig,
bei Abrechnung von 1 Pfennig Bearbeitungsunkosten. Im
günstigsten Betriebsjahre 1911/12. stieg der Butterpreis auf
136,57 Mark und damit die Milchverwertung für 1 Liter
auf 11,43 Pfennig . Mußten seither demnach dre Erzeugungs¬
kosten für solche Meiereimilch von dem übrigen landwirt¬
schaftlichen Betriebe in der Hauptsache mitgetragen werden,
so verträgt dieser unter heutigen, ganz außerordentlich
erschwerten Verhältnissen diese Belastung nicht mehr.
Lohnt also die Verbutterung der hierfür vorhandenen
täglich 36 Millionen Liter Milck künftig nicht mehr
einmal in dem bisherigen Umfange, „ dann bleibt der
deutschen Landwirtschaft nichts weiter übrig, als so rasch
und viel wie möglich von den Kühen, welche an der Milch¬
erzeugung für den Meiereibetrieb beteiligt sind, abzustoben
— der Schlachtbank zuzuführen. Damit würden wir uns aber
für die Zeiten nach dem Kriege noch mehr als seither (wir
führen jetzt bereits alljährlich für etwa 124 Millionen Mark
Butter von außen ein) in die Hände des Auslandes geben
und von seiner Preisbestimmung abhängig werden.
Durch den immer wieder einsetzenden Appell an
das Publikum , sich des Buttergenuffes mehr und
mehr zu enthalten , wird eine Verminderung der
Nachfrage nach diesem gesündesten und schmackhaftesten
Fettstoff sehr bald eintreten und ein rapider Prei^
rückgang die bedauerliche Folge sein. Wir wollen doch
aber nach dem Kriege weiter leben, und zwar unter mög¬
lichst annehmbaren Bedingungen . Dazu gehört, daß wir
heute darauf Bedacht nehmen, der Landwirtschaft die Er¬
haltung des heimischen Viehstandes, soweit er nicht
aus Rücksicht auf Nährstofferspgrnis abgeschlachtet werden¬
muß. tatsächlich zu ermöglichen. Es muß also nicht
heißen: „Spart an Butter !" sondern: „Ihr . die ihr in dtt
glücklichen Lage seid, euch Butter zu kaufen, labt es euch
angelegen sein, den Genuß von Butter mindestens im gleichen
Umfange wie seither beizubehalten! Ihr entlastet damit die
minderbemittelten Volksgenossen, indem ihr eine Steigerung
der Preise der gewöhnlichen Fettarten nicht in ungebührlicher
Weise unterstützt und — ihr werdet zur Erhaltung des
deutschen Kuhbestandes und damit zur Ernährung des
deutschen Volkes in der Zukunft beitragen." -* *

Jit der Lha»i»pagi »e scheiterten »nieder 2
sranz Te»l-Ai»gr »ffe ttrrdlieb vsi » tc  Allernit
nnd nsvdlich vrn VsnseZsux. 2 Offiziere nnd
70 Wattn wurden gefangen Raetz fchrverei»
Verlusten zsg fiel; dev geschlagene zeind in
unseren» ersslgreichea Fener in seine Stell-
i»nge »» znritck.

Nst'drnesttie»; vsn Verd»»»» »nachten d»e
Franzssen mehrere Vsrftstze. ) n der wsenre-
Et»ene wurde»» sie abgewiesei »» am Gstrand
der Alaarhshen wird nsch gekämpft.

Westlicher Nviegsschguplsh
Die Lage bei Memel ist noch nicht geklärt. Anscheinend sind schwache

ruffische Abteilungen in Memel eingedrunge». Gegenmaßregeln sind ge¬
raffen

Sämtliche ruffische Angriffe zwischen Piffec nnd Orzyc sowie nordöst-
ich westlich von Prasniz winde» abgeschlagen, znmteil unter schwere» Ver-
iisten für den Feind.

Die Vrrhältniffe südlich der Weichsel sind unverändert.

2 englische Panzer-
WM vernichtet.

Ans Konstantinopel wird»ns gemeldet, daß zwei englische Panzer¬
schiffe vom TYP Zkreffstible und Afrika, die bereits beschädigt worden
waren, heute Nacht durch das Feuer der türkischen Batterien zum
Sinken gebracht worden sind

* Den Heldentod für Vaterland erlitten hat nach
heute hier eingegangener Mitteilung der Sohn unseres .vor
dem Feinds gefallenen Herrn Bürgermeisters, der Kriegsfrei¬
willige Gebhard Roth.

* Line Revision .der hiesigen gewerblichen Fort¬
bildungsschule fand gestern abend durch Herrn Geh. Regier-
ungs- und GewcrbeschulratNaush aus Wiesbaden im Be'-
sein der Herrn FortbildungsschuldireklorKern aus Wiesbaden
statt und ziiligte dieselbe ein sehr günstiges Ergebnis. Die
Besicht'gung der Zeichnungen und Schülerarbeiten, sowie die
Erteilung des Unternchts hat dargctan, daß die Herren
Lehrer den aufgestellten Lehrgängm gemäß unterrichten
und gute Resultate erzielen, weshalb sich Herr Geheimrat
Rausch recht befriedigt über die hiesigen Echulverhällnisse
aussprach.

* Kein Sitzenbleiben mehr in der Schule. Dar
Groß.-Hcss. Ministerium des Innern, Abteilung für Schul¬
angelegenheiten. hat eine Verfügung erlaffen, demzufolge die
Lehranstalten angehalten werden, bei der diesjährigen Oster¬
versetzung mit möglichster Milde zu verfahren. Dasselbe
Verfahren wird auch in den Volks chulen eiugeschlagen So
hat die Kreisjchulkommission Offenbach angeordnet, daß in
den Volksschulen diesmal überhaupt keine Schüler sitzen
bleiben sollen.

* Kriegsanleihe . Bei der hiesigen Sammelst-lle der
Noffamschen Landerbank sind 97 000 Mk für Kriegsanleihe
gezeichnet worden.

* Die Schulaufnahme findet am kommenden Sams¬
tag statt und verweisen wir auf die betr. Veröffentlichung
in vorliegender Nummer.

* Liebesgaben . Wir weifen darauf hin, daß Fern»
gläfer oder Feldstecher(Theatergläser), ferner wasserdichte
Tücher(Zeltbahnen) in einer Größe von 1 : 1,50 bis 2 Mir.,
endlich auch Haserkakao den Truppen als Liebesgaben er»
wünscht sind. Leibbinden, soweit sie vorhanden sind, mögen
bald an die Truppen durch Vermittlung der Annahmestellen
abgesandt» erden, damit sie nicht ganz ihren Zweck verfehlen.
Neue Leibbinden sind nicht mehr zu senden. Sie liegen zu

Tausenden noch in d-n Vorratskammern. Warme Finger¬
handschuhe, Pulswärmer, Kniewärmer und sog. Sturmhauben
(Kopsschützer) kommen als überetatsmäßigeBedarfsgegen¬
stände vornehmlich in Betracht und sollen vor allem herge¬
stellt werden, da an anderer warmer Kleidung die Truppen¬
teile im allgemeinen genügend Vo rrat haben._

Aitterungsverlaul.
Ligener Wetterdienst.

Ueberraschend schnell ist dar Tief abgezogen. Schon
liegt ein Gebiet hohen Drucks über uns. Die Wetterlage
bleibt jedoch unsicher.

Aussichten veränderli ch, leichter Na chtfr ost.
Für hilfsbedürftige Kriegerfamilien gingen weiter ein:

Bäckermeister Konrud Gras 11,20 Mk.
Um weitere Gaben wird gebeten.

Umins -nacftricbteti.
Iugendkompagnie.

Morgen (Sonntag) 2.30 Uhr: Antreten am Kriegerdenkmal
zum Abn orsch ins Gelände.

g-ttrsciienst-vrünung
Lvang . Kirche.

Sonntag, den 21. März 1915. — Judica.
Vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienst.

Einfüh ung des Herrn Bahnmeisters Hagenow in den
Kirchenvorstand.

Kollekte für das Syrische Waisenhaus zu Jerusalem.
Nachmittags1.45 Uhr: Predigtgottesdienst.

Kath . Kirche.
Sonntag, den 2h März 1915. — 5. Fastensonntag.

Vormittags 7.30 Uhr : Frühmesse.
Vormittags 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.

Nachmittags4.30 Uhr: Fastsnpredizt und Andacht.
Dienstags und Freitag« 6.15 Uhr: Fast/nandacht.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Auf Grund des Artikels 1 . Ziffer der BundrSratSvrr-
ordnung vom 6. Febr . d. I . ist die Festst-llung der Mchl
Vorräte von über 50 Pfd . bis 2 Zentner angeordnet.

Die Besitzer und Verwahrer solcher Mehloorräte werden
hiermit ausgefordeit , diese Vorräte bis zum 23 . d. M . im
hiesigen Rathause Zimmer Nr . 6 schriftlich oder mü >blich
anzumelden.

Wer die Anzeige nicht in der gesetzten Frist erstattet oder
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mk. bestraft.

Braubach . 17 . März 1915 . Der Magistrat.
Da « Schrtftchen „Winke für den KrteMausha ' t " w id

Hausfrauen im Rathaussaale bei Ausgabe der B .otmarken
auf Wunsch abgegeben.

Brroubach , 18 . Mä^ z 1915 . Der Bürgermeister.

Schüleraufnahme.
frndet am Samstag,
ab in Klaffe 8 des

Die Aufnahme der Schulneulinge
den 27 . Mä .z von 8 Uhr morgens
Schulhauser statt.

Schu pflichtig werden alle Kinder , die bis zum 31 . März
d. I . das 6 . Le' ensjahr vollenden.

Soweit die Raumvechällniffe es gestatten, können noch
Kinder ausgenommen werd -n die nach dem 1 April das b.
Lebensjahr zurücklegen, vorausges tzi, daß ste nicht in ihrer
körperlichen und geistigen Entwicklung zurückgablieben sind

Bei der Anmeldung ist der Jwpssche n voizulegcn. Fü'
nicht in Braubach gebotene Kinder ist auß -rdcm noch de
Geburtsschein oder Familienstammbuch >rfor erlich.

Müller , Rtkior.

fireu &we
U

+vpcndeT oarcn jpicl ^ cwinndcr ?»
Toldafcn and ihren Hin/crblicbcnen
.Spielharten in vorzüglichen Qualitäten zuhaben bei:

A. Lemb , Braubach , Friedrichstr . 13.

Für die

1 Pfund - Pakete
empfehle:

Cognac , Magenbitter und Wermuthwein
in \ sssd .-ssackrnng.

Zum Beipacken
empfehle ich:

Milch in Tuben , Aasfee mit Milch in
Tuben,

S'djotalniif, iuHmbonbon», iuke,
Trc- anb gobiumnirfel,
iggunc, Aliar, Kam,

Wunsch und Rotwein,
Iizarrt«, Zigarrttc«, Tabak,

Cttvelat- »ab Kkckimst.
Auf Wunsch feldpostmüßig verpackt.

Jean En ^ el.

Artikel zu Nachsenden

I

Drahtgeflecht
zum Einzäumen der Gürlen , o oie

Stacheldraht imb Knnitpen
hält stet« in allen Soit . n und billiglN Preisen aus Lage
_Georg Philipp Tlos.
Kir die Kommunion und Konfirmation

empfehlen wir:

Lileiöevstoffe
in schwarz, weiß uud farbig in g-di.genrn Qualitäten zu

» billigen Prei ' en.(Jeseliw. Schumacher.

Oster postkarten
(auch patriotische)

sind in schönen Mustern eingetroffen,A . Lemb.
Empiehle Qiifür meinen |

Gctvten-

Sämcvcicn
b utschen lind ewigen Kleesamen,

Saatmais und Saatwilken
in gesunder , keimfähiger Qualität.

_ . Ehr . Wieghardt.

Taschenmesser
B e N e Solinger

Kopfschützer
Kopfschlauchinntzen
Ohrenwänner
Pulswärmer , Wolle

» Pelz gef.
Kniewärmer
Schals

ms
empfehlen uir:

Leibbinden , Trikot
„ gestrickt
„ Kamelhaar

Lungenschützer, Trikot
„ Flanell
„ Kamelhaar

Strümpfe
SockenHandschuhe

sowie sämtliche Unterzeuge billigst bei
Geschw. Schumacher.

.u grober AuSw -hl neu ai gekommen.
Gg . Phil . Ltos.

I -Bi Felde
leisten bei Wind und Wetter

vortreMche Drenste

üillionen
gebrauchen sie gegen

Heiserkeit , Verschleimung Katarrh
schmerzenden Hals , Keuchhusten
sowie als Vorbeugung gegen
Erkältungen , daher hochwill¬
kommen jedem Krieger.
filOO " 0t . begl . Zeugnisse
UJl/Le von Aerzten u . Pri¬
vaten verbürgen den sich. Erfolg.

Aeußerst bekömmliche und
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg.
Kriegspackung 15 Pfg „ kein

Porto.
Zu haben in Braubach bei

K.ng Gran,
Einil TscUeuvrenner.

Mein großes Lager in

Pteifen&Mutzen
jeder Art , nebst vielen Sorten
Tabake bringe in empfehlende
Erinnerung
_Rud . Neuhaus.

Bergarbeiter
(Hauer und Schlepper ) sür
Grube Rosenbergzin Braubach
gesucht.

Kost und Wohnung in der
Menage Waldburg.

Reizende Neuheiten zur

PnmcMfrijitfibfrfi
ttnöpse, Besätze,

Garnituren
neu ^ ê ng-trvff n zu äußerst
b llieen Prei ' en
» Geschw . Schumacher.

v. Solrolä, üomöop.llerlk.
wohnt

Arenberg
Straß , iibahnha ' testelle:
Areuberger tzöhe.

Behandlung alter
Leiden , aueli Bein¬

leiden.
Sprechstunden:

9— 5 Uhr , Sonntags 9 —2 Uhr,
Dienstags keine Sprechstunde.
nFür Kranke , wovon der E
-ihrer in Felde steht, kosten¬

lose Behandlung.

Eui zuverlässiges

Mg !s Mädchen
Da« kinderlieb ist und nähen
ka»», wirv für die Nachmittage
zum 1 . April g lucht.

Frau Vr . weiß,
Ho.' - l „Drilliches Haus ."

Neu eingetroffen !
G oste AuSw hl in all -n

Arlik ln der

Erftlitizs-
AiisstiII»llge«

_Ru - . Nenhaus.

„Waschflink“
ist wieder eingetrvffen.

Lhr . wieqhardt.

Neu ei.igelroffen:

Große Auswahl

Regen sdürae
für Kinder , Damen nnd

Herrn bei
Geschw Schumacher.

iiU ’i Peru-Guano
„Füllhornmarke”

ergibt höchste Erträge an schmackbasten und gehaltreichen
Ka löffeln.

Zur bevorstehenden

für Mädchen:

empfehle ich bei billigsten Preisen und besten
Qualitäten:

für Knaben:
Hemden
Stiümpfe
Hosenträger
Kragen u. Mansch -lten
Vo >Hemden n. Schlpse
Ma schkttenknöpse
Taschentücher
Handschuhe
Hüte in den neuesten

Formen , st rf u . weich

Hemden
Hosen
Korsetts
Strümpse
Unterla llen
Unlerröcke
Taschentücher
Handschuhe
Haarbänder

N Al« paffende

if Gesehenkartikel
8 knipse' le:
W Regenschirme Vo -stecknadUn
M Handtäjchchen Harrschmuck
WE Portemonnai .S Pa mm«

8  Ruck . Xouhaus.
mmmmmmzmmmmm

Z ' ige hierdurch den Empfang der

für (PrüHjahr

und ^ ommjzr
an . Empfehle eine schöne Auswahl in

f onfirmandjzn-f *

und ijfommunion -äßiütjzn
— äußerst billig . —

Alte Hüte  werden geschmackvoll umgearbrit 1.
Bringe mein große« Lager

1 • §por £ £ tfe —
in empfehlende Erinnerung.

§frau Immij

Empfehle mein

großer
in

Ausnehmer , Schrupper , Wasch- und Abseifbürsten,
Kehrbesen , Handfeger , Bierglasbürsten , Zentrifugen -,
Flaschen -, Spülbürsten , Kleider -, Wichs -, Schmutz - und

Anschmterbürsten , Fedcrwedel , Ausklopfer nsw .,
ferner:

Herd - uud Mefferputzschmiergel , Glaspapier , Flintstein-
papicr , Schmiergelleinen , Storkad zum Reinigen der
Herdplatte , Geolin , imprägnierte Putztücher , Spültücher

usw.
ZN den billigsten preisen.

Jul . Rüping.
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